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Schattige Waldwanderung über dem Weißensee
Der Weißensee liegt inmitten des Gebirgszuges der Gailtaler Alpen. Seine 
Seekreidebänke (die für ein Kalkgebirge wie die Gailtaler Alpen typisch sind) 
schimmern am seichten Ufer – bei richtigem Sonneneinfallswinkel – weiß, 
und sie sind namensgebend für den See. Die Kreidebänke entstanden durch 
eingeschwemmte Kalkpartikel aus den umliegenden Bergen, durch Reste 
von Schneckenhäusern und durch biogene Entkalkung. Der Weißensee ist 
einem besonders naturbelassenen Großraum zuzurechnen. Ziel ist es, diesen 
Naturraum durch sanfte Nutzung (z. B. durch Besucherlenkung und Schutz-
gebietsbetreuung) im Umfeld einer jahrhundertelang geprägten Kulturland-
schaft zu erhalten.
Unser schöner Rundwanderweg verläuft oberhalb des Nordufers des Wei-
ßensees und bietet auf seinen Etappen herrliche Aussichten auf den See, das 
Drautal und die Gailtaler Alpen. Der höchste Punkt dieser Tour ist östlich der 
Auerschwand die Einsattelung Zihagas, 1565 m. Wegen der verhältnismäßig 
geringen Höhe lässt sich die Wanderung schon im Frühjahr gut durchführen. 
Besonders reizvoll ist die Tour, wenn im Juni die Hangwiesen mit Blumen und 
Blüten aller Arten und Farben übersät sind. Zu sehen sind dann der Wald-
Storchschnabel, das Rote Waldvögelein, die Weiße Waldhyazinthe oder die 
Teufelskralle in unterschiedlichen Farben. An heißen Sommertagen ist die 
Wanderung durch den schattigen Nadelwald angenehm frisch; ein anschlie-
ßendes Bad im kühlen Nass des Weißensees, dem mit 929 Metern höchstge-
legenen Badesee der Alpen, lädt gerade dazu ein, zu verweilen. Ein beson-
deres Highlight dieser Tour stellt zweifelsfrei die Alm hinterm Brunn dar. 
Gutes Essen in einem wunderschönen Ambiente garantiert einen besonde-
ren Ausflug.
Auch im Winter ist der Weißensee ein Besuch wert: Seine Natureisfläche ist 
ein Dorado für alle Kufenflitzer. Ein eigener Eismeister sorgt mit seinem Mit-
arbeiterteam für die Pflege der bis zu 25 Kilometer langen Eislauf- und Eis-
stockbahnen. Jedes Jahr Anfang Februar wird der zugefrorene See auch für 
das internationale Eisgolfturnier in einen Golfplatz verwandelt und statt auf 
Greens wird auf »Whites« gespielt. Außerdem wird im Februar das Eis von 
Tausenden niederländischen Eisschnellläufern bevölkert, die für die nieder-
ländischen Meisterschaften trainieren.
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Talort: Techendorf, 945 m. Bus-Linien 
des Mobilbüros Hermagor: 5066 von 
Hermagor zum Parkplatz Praditz (Mo–Fr, 
nur wenige Kurse) und 5068 vom Bahn-
hof Greifenburg-Weißensee und von 
Neusach (Mo–Fr, nur wenige Kurse). 
Weißensee-Information Tel. +43 4713 
2220-0.
Ausgangspunkt: Neusach, 934 m. 
Bus von Greifenburg und Techendorf: 
siehe oben. Die Anreise mit dem Pkw er-
folgt von Spittal/Drau oder Lienz über 
Greifenburg, von Villach auch über Her-
magor. Der Bundesstraße 87 bis zum 
Kreuzwirt folgen und dann auf der Te-
chendorfer Landstraße nach Osten durch 
die Ortschaften Oberdorf und Techen-
dorf bis Neusach fahren. Am Ortsaus-
gang von Neusach befindet sich ein ge-
bührenpflichtiger Parkplatz. In Praditz 
am West ufer gibt es einen kostenlosen 
Parkplatz, von hier verkehrt im Halbstun-
den-Takt der Naturparkbus Weißensee, 
der die Gäste über Techendorf nach Neu-
sach bringt. 

GPS: N46.715132 E13.322475.
Gehzeit: 3.30 Std.
Höhenunterschied: 700 m.
Anforderungen: Naturbelassener und 
schattiger Waldweg. Im Streckenab-
schnitt zwischen Neusach und der Ziha-
gas teilweise recht steil. Nach Regen 
auch Rutschgefahr.
Kinder: Für Kinder ab etwa 10 Jahren 
geeignet. Für jüngere Kinder eignet sich 
der kürzere und direkte Wanderweg Nr. 
2d zur Almhütte und zurück.
Mountainbike: Von Techendorf führt 
eine Forststraße hinauf zur Alm hinterm 
Brunn, diese Strecke eignet sich sehr gut 
für Mountainbiker, Dauer: ca. 30 Min., 
Länge: 3 km.
Gipfelmöglichkeit: Von der Alm hin-
term Brunn: Latschur (2236 m, 
3.30 Std., Trittsicherheit; ab Zihagas 
2.15 Std.).
Variante: Eine schöne Kammwande-
rung ist der Weg zur Stosia. Ab der Ziha-
gas dem Rupertiweg Nr. 210 Richtung 
Latschur folgen und oberhalb der Kuck-
wände zu den Wiesen der Stosia. Zusätz-
lich zur Rundwanderung etwa 2 Std. 
(hin und retour).

Das Südufer des Weißensees, dahinter die Gailtaler und Karnischen Alpen.
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     
Ausgangspunkt:  Nationalparkhaus 
wien-lobAU, 156 m. Parkmöglichkeit.
Anfahrt: Mit dem Auto bis zum A 22/ 
A 23-Knoten Kaisermühlen, dann auf 
der Raffineriestraße bis zum Biberhau-
fenweg und der Beschilderung zum 
Nationalparkhaus folgen. Öffentlich mit 
Buslinie 92B bis Raffineriestraße/Biber-
haufenweg, den Biberhaufenweg hinun-
ter und gleich nach dem Bahnübergang 
rechts auf einem Fußweg zum Natio-
nalparkhaus (ca. 200 m pro Richtung 
zusätzlich).
Gehzeit: 2.15 Std.
Weglänge: 6,5 km.
Höhenunterschied: Praktisch keiner.
Anforderungen: Großteils geschot-
terte, einfach zu begehende Wege.
Rast: Mehrere Rast- und Jausenbänke 
unterwegs.
einkehr: Zum Knusperhaus (Sept.–
März Mo, Di, Mi Ruhetag, im Sommer 
tgl. 10–22 Uhr), Tel. +43/1/280 17 63; 
Restaurant Roter Hiasl (täglich 11–
22 Uhr), Tel. +43/1/280 71 22.
Kinder: Interessanter Waldlehrpfad 
und die Möglichkeit, Fische, Kröten, Frö-
sche und Insekten zu beobachten. Wäh-
rend der Öffnungszeiten des National-
parkhauses sind außerdem ein großer 
Spielplatz, Au-Erlebnis-Stationen und 
ein Kinderspielraum zugänglich. Die ge-
samte Tour ist kinderwagentauglich.

Bademöglichkeit: An der Dechant-
lacke ist Baden erlaubt (auch FKK).
Winter: Die Wege sind auch im Winter 
begehbar.
Variante: Man kann die Tour auch nur 
bis zum  Josefsteg (3) gehen und gleich 
wieder zurück über den Schotterweg zur 
Luitpold-Stern-Gasse zum Nationalpark-
haus gehen (3,3 km / 1.15 Std.).
touristeninformation: National-
parkhaus wien-lobAU, März–Oktober 
Mo–So 10–18 Uhr, Tel. +43/1/4000/ 
494 95, nh@m49.magwien.gv.at.

Es gibt nur wenige Nationalparks auf der Welt, die zu einem nicht unerheb-
lichen Teil ihrer Fläche im Stadtgebiet einer Millionenstadt liegen. Wien ist in 
der glücklichen Lage, mit der Oberen und Unteren Lobau einen 2300 Hektar 
großen Anteil am insgesamt 9300 Hektar großen  Nationalpark Donau-Auen 
zu haben, wobei die Auwälder hier die größte Breite erreichen. Mit dem 
»nationalparkhaus wien-lobAU« hat man auch ein attraktives Besucherzen-
trum geschaffen, und der von dort ausgehende Naturlehrpfad bringt den 
Wanderern die Artenvielfalt und die Besonderheiten der unterschiedlichen 
Lebensräume der Au nahe.
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Vom Nationalparkhaus (1) gehen 
wir auf einem breiten Fahrweg den 
Wegweisern des Naturlehrpfades 
(Infofolder dazu gibt es im National-
parkhaus) folgend in den National-
park hinein. Wir wandern immer 
geradeaus und halten uns dort, wo 
der Lehrpfad nach links abbiegt (2), 
geradeaus auf dem rot und gelb 
markierten Weg, der uns an den 
Wildbadeplätzen an der Dechantla-
cke vorbeiführt. Der Weg knickt 
nach links, führt an einem weiteren 
Wildbadeplatz vorbei und entfernt 
sich dann vom Ufer.

Bei einem Wegweiser treffen wir auf 
eine querende Schotterstraße und 
wenden uns gelb und grün markiert 
nach rechts (Schild »rundumadum« 
und »Durch die Lobau«). Nach etwa 
200 m folgen wir den Schildern des 
Naturlehrpfades nach links und 
kommen kurz darauf zum Josefs-
steg (3), auf dem wir das schilfbe-
wachsene Tischwasser überqueren. 
An der Kreuzung auf der anderen 
Seite führt der Naturlehrpfad so-
wohl nach links entlang des Ufers 
als auch grün markiert geradeaus 
weiter; wir wählen letzteren Weg, 
erst durch den Wald und dann am 
Rand einer Lichtung entlang. Nach 
einem weiteren kurzen Waldstück 
kommen wir auf eine große Wiese 
mit mehreren Jausenbänken. Gleich 
dahinter treffen wir auf die asphal-
tierte Vorwerkstraße; einige Meter 
entfernt befindet sich rechts vor uns 
das Gebäude eines Wasserwerkes 
(4), bei dem es auch einen Trink-
brunnen gibt.

Oben: Das Nationalparkhaus.   
Unten: Ziegen weiden auf den Trockenrasenflächen in der Au.

2

https://maps.app.goo.gl/fyLBtXrz74mLHhwZA
http://uniqa.at
https://www.rother.de/de/leichte-wanderungen-wald-und-weinviertel.html
https://www.rother.de/de/leichte-wanderungen-wald-und-weinviertel.html
http://www.rother.de
https://www.rother.de/de/leichte-wanderungen-wald-und-weinviertel.html
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Wir folgen dem Naturlehrpfad nach 
links und kommen teils im Wald, 
teils entlang von Feldern zu einer 
Kreuzung kurz vor der Lobaubrücke. 
Hier folgen wir weiter dem Wegwei-
ser des Naturlehrpfads nach links 
auf einem Schotterweg entlang ei-
nes Feldes, von dem aus man rechts 
immer wieder durch die Büsche 
einen Altarm sehen kann. 15 Min. 
nach der letzten Kreuzung treffen 
wir auf einen Weg nach rechts, der 
nach wenigen Metern auf einer 
 hölzernen Beobachtungsplattform 
(5) über dem Mühlwasser endet.
Wir kehren zurück zum Naturlehr-
pfad und enfernen uns auf diesem 
vom Wasser. Über Trockenrasen 
(auf wechselnden Flächen weidet 
hier eine Herde von Zackelschafen 
und Ziegen) gelangen wir wieder 
zur bekannten Kreuzung am Be-
ginn des Josefsteges (3), den wir 
wieder überqueren. Am anderen 

Ufer gehen wir sofort rechts auf ei-
nem Schotterweg zum Beginn der 
Luitpold-Stern-Gasse (6). Hier liegt 
wenige Meter entfernt das Gast-
haus Zum Knusperhaus; wir verlas-
sen den Auwald aber noch nicht, 
sondern gehen 30 m vor Beginn der 
Straße links auf einen Weg, der zu-
rück Richtung Dechantlacke führt.
Nach 100 m teilt sich der Weg wie-
der; hier stoßen wir wieder auf den 
Naturlehrpfad und folgen ihm halb 
rechts. Auf einem breiten Erdweg 
kommen wir zu einer Gabelung, bei 
der man links nochmals einen Ab-
stecher zum Ufer der Dechantlacke 
machen könnte (Badegelegenheit). 
Wir folgen dem rechten Weg und 
treffen bei einer T-Kreuzung wieder 
auf den rot-gelb markierten Weg 
vom Beginn der Tour. Auf ihm gehen 
wir nun rechts aus der Au hinaus 
und gelangen wieder zurück zum 
Nationalparkhaus (1).

Bevor die Donau in Wien in den Jah-
ren 1870 bis 1875 reguliert wurde, 
hatte der Fluss sich sein Bett prak-
tisch selbst gesucht, sich mit jedem 
Hochwasser verändert und in zahllose 
Arme aufgespalten, die einen stellen-
weise bis zu 5 km breiten Auwald-
streifen durchflossen. Die zahlreichen 
Altwässer im Wiener Stadtgebiet wie 
Mühl- und Kaiserwasser, Alte Donau 
oder Tischwasser sind Reste des frü-
heren verzweigten Flusssystems. Sie 
wurden durch den Bau eines über 
20 km langen, von Dämmen begleite-
ten »Durchstichs« zwischen Nußdorf 
und Albern vom Hauptstrom abge-
schnitten und nur mehr durch Grund-
wasser versorgt. Von den ersten 
Willensbekundungen unter Kaiserin 
Maria Theresia im Jahr 1744 bis zur 
tatsächlichen Regulierung vergingen 
über 100 Jahre. Zahlreiche Ingenieu-
re waren involviert; eine Kommission 

unter Beiziehung deutscher und bri-
tischer Experten stritt über zwanzig 
Jahre lang über den besten Verlauf 
des neu anzulegenden Flussbettes, 
und schließlich wurde die französi-
sche Firma Castor, Couvreux et Her-
sent mit dem Bau beauftragt, die 
bereits am Bau des Suezkanals mitge-
arbeitet hatte und die dort eingesetz-
ten Maschinen nach Wien bringen 
ließ. Viele der Seitenarme der Donau 
wurden nach Abschluss der Regulie-
rung zugeschüttet (wobei stellenwei-
se ihr früherer Verlauf im Straßennetz 
des 21. und 22. Bezirks immer noch 
deutlich erkennbar ist), andere wa-
ren von Austrocknung bedroht. Erst 
zu Beginn des 21. Jh. wurde begon-
nen, alte Verbindungen und Gräben 
wiederherzustellen, sodass das Mühl-
wasser und der daran anschließende 
Groß-Enzersdorfer Arm wieder konti-
nuierlich mit Wasser versorgt werden.

W u s s t e n  s i e ?


